
Gesundheitsthemen betreffen uns alle, doch medizinische Inhalte sind oft schwer zugänglich. Patientenfreundliche
Sprache, das Erklären medizinischer Begriffe und die Umwandlung von Fachtexten in Alltagssprache sind essenziell,
um Informationen verständlich und nutzbar zu machen. Doch warum gelingt das so selten? Und wie helfen
moderne Medien, zum Beispiel mit Tools wie JNews und Jegtheme, dabei, medizinische Inhalte verständlicher zu
präsentieren? In diesem Artikel beleuchten wir die Herausforderungen und Chancen bei der Vermittlung von
Gesundheitsthemen.

Die Herausforderung: Komplexität medizinischer Sprache
Medizinische Fachtexte sind per Definition komplex. Sie zeichnen sich durch spezifische Terminologie, präzise
Formulierungen und häufig sehr detaillierte Beschreibungen aus. Das stellt Laien jedoch vor Probleme, wenn sie
diese Texte verstehen müssen, etwa im Rahmen von Arztbriefen, Patient:innenbroschüren oder Online-
Gesundheitsportalen.

Warum ist medizinische Sprache so unverständlich?

Fachsprache und Fremdwörter: Begriffe wie „Myokardinfarkt“ oder „Hypertonie“ sind alltäglich im
medizinischen Kontext, aber für Patient:innen oft kryptisch.

Komplexe Satzstrukturen: Lange, verschachtelte Sätze erschweren das Verständnis zusätzlich.

Unterschiedliche Vorerfahrungen: Die Verschränkung von medizinischem Wissen und individueller
Erfahrung führt zu Missverständnissen, wenn Patient:innen unterschiedliche Voraussetzungen mitbringen.

Widersprüchliche Informationen: Medizin ist ein dynamisches Feld – Empfehlungen und Studien ändern
sich häufig, was die Informationslage kompliziert macht.

Patientenfreundliche Sprache: Was bedeutet das konkret?
Patientenfreundliche Sprache heißt vor allem, medizinische Begriffe so zu erklären, dass sie auch ohne
Vorkenntnisse nachvollziehbar sind. Dabei geht es nicht darum, Informationen zu beschönigen oder zu
vereinfachen à la Marketing-Floskel, sondern eine präzise, aber cbd vs thc medizinisch verständliche
Kommunikation zu schaffen.

Grundregeln für patientenfreundliche Texte:

1. Fachbegriffe erklären: Beim ersten Auftreten eines medizinischen Begriffs sollte eine einfache Definition
folgen.
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2. Kurz und klar: Kurze Sätze und klare Aussagen erleichtern das Verständnis.

3. Vermeidung von Jargon: Wo möglich, sollten Fachwörter durch gebräuchliche Begriffe ersetzt werden.

4. Aktualität berücksichtigen: Inhalte müssen regelmäßig überprüft werden, um neuesten wissenschaftlichen
Erkenntnissen zu entsprechen.

Künstliche Intelligenz als Unterstützung bei verständlichen Inhalten
In den letzten Jahren gewinnt KI zunehmend an Bedeutung in der Erstellung und Aufbereitung medizinischer
Texte. Mit Algorithmen zur automatischen Textvereinfachung und Personalisierung lassen sich Inhalte besser an die
Bedürfnisse unterschiedlicher Nutzergruppen anpassen – aber mit Grenzen.

Wie macht KI medizinische Inhalte verständlicher?

Automatische Textumformung: KI-Modelle können Fachtexte in Alltagssprache umwandeln, indem sie
komplizierte Ausdrücke erklären oder durch einfachere ersetzen.

Personalisierte Content-Empfehlungen: Auf Basis von Nutzerdaten schlägt die KI relevante Texte vor, die
dem Wissensstand und den Interessen entsprechen.

Sprachliche Konsistenz: KI hilft, sprachliche Einheitlichkeit zu gewährleisten und unnötige Wiederholungen
zu vermeiden.

Grenzen der KI-Anwendung im Gesundheitswesen

Auch wenn KI viele Vorteile bringt, ist sie kein Allheilmittel:

Qualität und Aktualität der Daten: Die KI lernt nur auf Basis der ihr zur Verfügung gestellten Daten. Wenn
diese veraltet oder fehlerhaft sind, spiegelt sich das in den Ergebnissen wider.

Gefahr der Übersimplifizierung: Medizinische Sachverhalte dürfen nicht verharmlost oder falsch dargestellt
werden.

Datenschutz und Personalisierung: Eine zu tiefgehende Personalisierung erfordert sensible Patientendaten,
deren Schutz oberste Priorität hat.

Fehlende Empathie: KI kann emotionale Nuancen und Kontext nicht adäquat erfassen, die für eine
vertrauensvolle Kommunikation essenziell sind.

Die Rolle von User Experience (UX) bei Gesundheitsthemen
Content allein reicht nicht. Wie ein Text präsentiert wird, beeinflusst maßgeblich, ob Nutzer:innen ihn verstehen
und vertrauen. Hier kommen Gestaltungsprinzipien der User Experience ins Spiel.

Wesentliche UX-Faktoren für Gesundheitsportale

Faktor Beschreibung Beispiel Lesbarkeit Klare Schriftarten, angemessene Schriftgröße und ausreichender
Zeilenabstand JNews und Jegtheme bieten flexible Typografie-Einstellungen Navigation Einfache Menüführung und
strukturierte Inhaltsverzeichnisse Breadcrumbs und klare Kategorisierung auf Gesundheitsportalen Interaktive
Elemente Videos, Infografiken und Glossare erleichtern die Wissensvermittlung Eingebettete Videos zum richtigen
Gebrauch eines Inhalators Vertrauenssignale Transparente Quellenangaben, Autor:innenprofile,
Datenschutzhinweise Medizinische Experten, die als Autoren genannt werden

Themes wie JNews und Jegtheme unterstützen Publisher durch integrierte UX-Optimierungen und flexible
Template-Designs, um Inhalte patientenfreundlich und ansprechend aufzubereiten.



Fazit: Verständliche Sprache ist ein komplexes Zusammenspiel
Verständliche Sprache im Gesundheitsbereich bedeutet viel mehr als nur Fachtexte zu vereinfachen. Es ist ein
sensibler Prozess, der Wissen, Empathie, technische Umsetzung und regelmäßige Updates erfordert. Künstliche
Intelligenz kann dabei unterstützen, darf aber nicht blind als Lösung für die Herausforderungen angesehen
werden. Ebenso bedeutend ist eine gute User Experience, um Inhalte zugänglich und vertrauenswürdig zu machen.

Für Redakteure, Ärzt:innen und Entwickler bedeutet das: kontinuierlich an Qualität, Verständlichkeit und
Nutzerfreundlichkeit arbeiten – etwa durch den Einsatz moderner WordPress-Themes wie JNews und Jegtheme,
die helfen, medizinische Inhalte patientenorientiert aufzubereiten. Nur so kann die Lücke zwischen medizinischem
Fachwissen und verständlicher Kommunikation geschlossen werden.
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